

Questions and (hopefully!) Answers
ein Adventsquiz zur Buch- und Bibliotheksgeschichte

Teil 1 (16. Dezember 2021)

Hier können wir uns heute anhand einiger Zufallsfragen, die mir zu unseren beiden bisher behandelten Epochen (Renaissance/Humanismus sowie Barock/Aufklärung) im Modul Buch- und Bibliotheksgeschichte eingefallen sind, darüber austauschen, wieviel im Rückblick bei Ihnen allen hängengeblieben ist bzw. spontan aktiviert werden kann...

Welche Auswirkungen hatte die Reformation im 16. Jahrhundert auf die Gründung (bzw. Weiterentwicklung) welcher (?) Bibliotheken?

Auswirkungen insbesondere auf "öffentliche" (Nachtrag: im Sinne von "nicht der Kirche unterstellt") Bibliotheken bzw. Bibliotheken von Schulen und dergl. weil das Bildungsideal (nach der Christlichen Lehre versteht sich) für die evangelische Kirche einen höheren Stellenwert besaß und diese Bibliotheken dadurch einen starken Wachstumsschub erlebten
Ja, es gab in manchen Städten schon ältere "Ratsbüchereien", eher weniger "öffentlich zugänglich" und für die Stadträte oder Stadtverwaltung gedacht. Aber der eigentliche Impuls, der von Luther ausging, führt zu einer Vielzahl neuer (von den Städten, weniger von der dortigen Kirchgemeinden) getragener Stadt-, Schul-, Kirchenbibliotheken, oft auch in Kombination, die sich zunächst an alle in der Gemeinde oder Stadt richteten (was natürlich durch die Lesefähigkeit der Bevölkerung entsprechend eingeschränkt war).

Medienrevolution durch Gutenbergs Erfindungen
-> Luther's Thesen, die durch Druck schnell verbreitet werden konnten
Hier verstehe ich den Bezug zur eigentlichen Frage (welche Bibliotheken...?) nicht!


Nächste Frage:
Wann entstand wo die erste Tageszeitung? Wie hieß sie ursprünglich?

Wo: in Leipzig (to be continued)
Jepp. Stimmt schonmal!
 ... um 1650 (wenn ich das gerade richtig erinnere)?
Jepp. Stimmt auch! 
Weiß noch jemand den ursprünglichen Titel dieser 1650 gegründeten Tageszeitung, die dann im 18. Jahrhundert als "Leipziger Zeitung" weiterexistierte und bis ins 20. Jahrhundert produziert wurde?
War der Titel "Einkommende Zeitungen"?
Exakt!

Ich mach gleich mal weiter mit den nächsten Fragen:
    
Nennen Sie drei der verschiedenen Erfindungen Gutenbergs und beschreiben Sie deren Funktion bei der Herstellung gedruckter Texte!

(mit der Gefahr mich zu blamieren): Bewegliche Lettern?
Hm, in gewisser Weise schon. Stempeldruck oder auch Blockbücher (Holzschnitt) gab es schon vorher.
Das Gussverfahren für die einzelnen Typen mithilfe des Winkelhakens und das Mischverhältnis/"Rezeptur" seiner Druckfarbe.
Bei der Druckerschwärze stimme ich zu - die mußte mit den Metalllettern harmonieren und dafür mußte eine neue Zusammensetzung (im Unterschied zu den bekannten Tinten etc.) her. Was aber der Winkelhaken (auch eine der Erfindungen) mit dem Gießen der einzelnen Lettern zu tun haben soll, weiß ich nicht...
War ggf. etwas unglücklich formuliert. Durch das Handgießinstrument (eigene Erfindung) war ja auch eine schnellere und effektivere Herstellung gleichartiger Typen möglich. Zugleich musste ja für das Gussverfahren eine entsprechende Legierung entwickelt werden, die hart genug ist, um damit zu drucken, aber einfach genug zu handhaben ist, um sie entspr. in Form gießen zu können. Der Haken war ja auch keine Gussform wie für eine Glocke o.ä. sondern das fertige Metallstück konnte durch Aufziehen einfach herausfallen und der Prozess konnte wiederholt werden.
Was sie beschreiben ist ganz prima die Funktionsweise des sog. "Handgießinstruments" (sicher eine der wichtigsten Erfindungen), der Winkelhaken dient dazu, die einzelnen Lettern zusammenzutragen zu Wörtern und Zeilen - als beim Satz des Textes ;-)
Verdammt, ich meinte das Handgießinstrument ... keine Ahnung warum ich da jetzt Winkelhaken geschrieben habe. Der Winkelhaken hat damit ja nix zu tun. Ich hab es mal korrigiert, sonst ergibt die Beschr. keinen Sinn.
Den Setzkasten für die Ordnung der beweglichen Lettern, damit Buchstaben schneller gegriffen werden können 
Jepp, der Setzkasten gehört auf jeden Fall auch dazu!

Können Sie – neben der B42 – zwei weitere Druckwerke nennen, die eindeutig Gutenberg zuzuordnen sind?

Verschiedene Ablassbriefe, Fragment Mainzer Weltgericht
Das ist noch ein wenig dürftig, aber nicht falsch...
Ist es nicht insofern schwierig zu sagen, welche Druckwerke zweifelsfrei Gutenberg zugeordnet werden können oder nicht? Die Donat-Kalendertype wurde ja auch von Fust und Schöffer weiter genutzt (wenn ich mich recht erinnere), weshalb bei manchen Drucken nicht ganz klar ist, ob Gutenberg noch selbst daran mitgewirkt hat oder ob sie später entstanden sind (als Beispiel) oder nicht?
[kurzer Nachtrag: nicht Fust und Schöfffer sondern Pfister hatte sie auch im gebrauch, hab diesen Punkt nochmal kurz nachgeschaut weil ich mir jetzt nicht mehr sicher war]
Man kann schon recht sicher sein, daß die "Donat-Kalendertype" nicht nur von Gutenberg selbst genutzt wurde, ihren Namen hat sie aber von zwei Drucken, die sehr sicher älter sind als die B42 und einmal einer lateinische Grammatik (Donatus) und einem einen sog. "Türkenkalender". Diese Werke können also recht sicher als Gutenberg-Drucke gelten.


Weiter mit den nächsten Fragen:


Kennen Sie Beispiele für sog. "Kulissenbibliotheken"? Wo sind sie (warum in dieser Form und wann?) entstanden?

Die Bibliothek der Franckeschen Stiftungen 
Jepp!
Kommt noch jemand auf eine weitere Bibliothek?
Görlitz, Oberlausitzer Bibliothek der Wissenschaften
Ja, prima.
Wann sind diese Bibliotheken entstanden??
Am Anfang des 18. Jahrhunderts...?

Hofbibliotheken von Fürstenhäusern in denen es lediglich um die Zurschaustellung der wertvollen Buch"schätze" ging und nicht um deren Benutzung? 
Nein, die sind damit nicht gemeint. Das waren im Barock vor allem Saalbibliotheken, in denen die Bücher (gern in mehreren Etagen) an den Seitenwänden in Regale gestellt wurden. Kulissenbibliotheken sehen anders aus, weil die Regale in den Raum (Saal) hineingestellt werden.


Können Sie (neben Gutenberg) drei weitere Inkunabel-Drucker und deren Wirkungsorte nennen?

Johannes Fust  (auch in Mainz!)
Johannes Mentelin, Straßburg 
Aldus Manutius, Italien (Venedig, um genau zu sein)
Prima!


Und weiter gehts mit den nächsten zwei Fragen:


Wie sieht die Druckermarke von Aldus Manutius aus?

Ein Anker mit einem Delfin "drumrum" 
Wow! Das ging schnell und ist richtig! Ein Beleg dafür, daß man "Bilder" viel leichter im Kopf behält als Text!?


In welchem europäischen Land entstehen im 17. Jahrhundert die schönsten und qualitätvollsten Drucke?

Italien?
Nö!
Niederlande da diese vom 30jährigen Krieg verschont blieben.
Ja, genau (neben Frankreich) auf jeden Fall die Blütezeit der niederländischen Drucke (Elzeviere...). Italien könnte man sich vielleicht hinsichtlich der Typographie (Bodoni) vor allem für das späte 18. Jahrhundert denken...


Und nochmal zwei Fragen:

Was sind typische Merkmale der "Aldinen"?

Ihr Format. Die Aldinen waren glaube der Vorläufer der Taschenbücher.
Die Texte waren Originalsprachlich (griechisch) und die Redaktion sehr sorgsam (vgl. Reclam-Ausgaben - inhaltlich hochwertig für schmales Geld)
Beides stimmt - es ging Manutius und seinen Nachfolgern vor allem um das "wissenschaftliche Gebrauchsbuch", daher kleinere Formate, schlichtere Gestaltung und Ausstattung, aber exakte Texte und gut lesbare Typographie.


Was sind typische Merkmale für Titelblätter aus der Zeit des Barock?

- waren sehr aufwendig gestaltet, es gab kaum freien Platz mehr auf den Titelblättern
Hmm, hier könnte man schon noch ein paar Charakteristika hinzufügen...
Das Frontispiz mit einem Abbild z.B. des Finanziers des Druckwerkes.
Gab es nicht häufig auch neben dem aufwendig illustrierten Titelblatt ein weiteres, rein typographisches?
Ich bin mir nicht sicher, was Frau Pischelt mit "aufwendig gestaltet" genau gemeint hat. Es gibt in dieser Zeit recht häufig Kupferstiche, die man entweder zum Schmuck der Haupttitelseite neben dem gedruckten Text eingesetzt hat, aber auch "Kupfertitel", wo die ganze Titelseite (Text und Bild/Schmuck) als Kupferstich produziert wurde. Davon abgesehen finden sich aber natürlich mehr Texte aus der Zeit, deren Titelseiten ausschließlich Text bieten (illustrierte Ausgaben wurden häufiger, waren aber nicht der Regelfall). Und darauf bezog sich eigentlich meine Frage...
Achso, ich hatte die Titelblätter vor Augen, die mit Kupferstichen gestaltet waren. Wo zum Beispiel Figuren oder Blumen oder ähnliches dargestellt wurden. 
Das stimmt auch völlig. Typisch für Barock-Titelseiten ist aber die länge des Textes, der oft in verschiedenen Schriftgraden, gern auch mit verschiedenen Schriftschnitten und ggfs. Initialen sowie sehr häufig auch in zwei Farben (rot und schwarz) gedruckt wurde - mal mit, mal ohne Kupferstich als Zugabe.


Was sind typische Charakteristika für eine klassizistische Antiquaschrift?

gerade und gleichmäßige Buchstaben, die dieselbe Höhe? und Längen(Ober-Unter) besaßen, Buchstaben sind aber an verschiedenen Stellen unterschiedlich dick, bzw können es sein
Die Sache mit den (stark) unterschiedlichen Schriftstärken trifft es - ein ganz wichtiges Merkmal. Gerade, gleichmäßig und gleiche Ober-/Unterlängen trifft eigentlich auf fast alle Schrifttypen zu. Das ist bei den Antiquaschriften des Klassizismus nicht anders...
im 16. Jhd in katholischer Kirche und romanischen Ländern durchgesetzt
Reformation: Schriftspaltung in Deutschland (Antiqua für fremdsprachige Texte verwendet)
Nein, da sind Sie im falschen Jahrhundert unterwegs! Klassizismus gehört ins (späte) 18. Jahrhundert!
Ach stimmt. Aber der Beginn der Schriftspaltung lag im 16. Jhd, oder?
Bodoni und Didot
Bodoni als ein ganz wichtiger Schriftgestalter und Typograph paßt. Didot (zum Teil) auch. Weiterer wichtiger Name für die klassizistische Antiqua-Entwicklung wäre auch z.B. Baskerville
Die Antiqua wurde (ich weiß leider nicht mehr, von wem) als "böse" Schriftart immer dann benutzt, wenn etwas negatives beschrieben wurde.
Auch das ist eine Einschätzung aus der Reformationszeit. Über klassizistische Antiqua konnte das 16. Jahrhundert noch nicht urteilen (s.o).

Hier stimmt manches, anderes aber nicht so sehr... Zur Beschreibung der typischen Merkmale könnten vermutlich also alle noch mal etwas genauer nachlesen.

Ich stelle mal gleich die nächsten beiden Fragen:
    

Was ist ein Typenrepertorium und welchen Zweck erfüllt es bei der Erforschung von Inkunabeln?

 Eine Sammlung der verwendeten Typen eines Drucks?
 Nö.
Die Typen die von einem Drucker zu einer bestimmten Zeit verwendet wurden.
Eigentlich auch nicht. Obwohl die Sache mit der Zuordnung eines Wiegendrucks zu einem bestimmten Drucker bzw. einer bestimmten Offizin bzw. die dadurch mögliche Datierung schon eine Rolle spielt bei der Funktion dieses Typenrepertoriums...
War das nicht diese Website, die Sie uns gezeigt haben, wo man sehen konnte, welche Drucktypen wann, wo, von wem verwendet wurden?
Ja, inzwischen kann man die Anfang des 20. Jahrhunderts begonnene Sammlung des Repertoriums auch online nutzen. Zunächst war das als gedrucktes Nachschlagewerk gedacht.
Problematisch war dabei meines Wissens, dass die Sammlung natürlich nur bis zu einem gewissen Grad vollständig ist, da die benötigen Daten oft nicht in den Inkunabeln angegeben sind - erinnere ich mich da richtig?
Ja, das stimmt. Aber Inkunabel-Forschung ist ja wie jede Forschung nie etwas Abgeschlossenes. Das heißt, wenn ich eine bestimmte Type zweifelsfrei in einem datierbaren oder datierten Druck finde, dann kann ich diese Information entsprechend dem Nachschlagewerk hinzufügen. Wenn ich die exakt gleiche Form des Buchstabens "M" dann anderswo wiederentdecke, kann man vielleicht zu einer relativen Datierung kommen oder auch Thesen entwickeln, wie diese Type von A nach B gewandert sein könnte etc.

Also auch hier: Schauen Sie sichs noch einmal etwas genauer an...

Können Sie drei barocke Saalbibliotheken in Klöstern nennen?

Waldsassen war eine, oder?
Jepp.
Bad Schussenried
Prima.
Kloster Strahov (Prag)
Fein.

Und gleich die nächsten zwei Fragen:

Welche Gründe gibt es für das jahrhundertlange Vorherrschen der Frakturschriften in deutschen bzw. deutschsprachigen Drucken?

Zumindest am Anfang war ein Grund die Abgrenzung zur katholischen Kirche?
Durchaus! Hier stimmt der "Vorbehalt" vor der als "römisch" und "katholisch" wahrgenommenen Antiqua aus religiösen Gründen auf jeden Fall fürs 16. Jahrhundert. Man könnte aber auch noch weitere Gründe nennen, denn die Vorherrschaft endete ja erst Mitte des 20. Jahrhunderts...


Was ist ein "Frontispiz"? Was ein "Kupfertitel"?

Ein Frontispiz war glaube ich die großflächige Illustration auf der Titelseite
Das stimmt nicht. Hier wäre die der Haupttitelseite gegenüberliegende Seite (manchmal auch das Blatt vor der Titelseite der richtige "Ort". Zumeist handelt es sich um Porträt-Darstellungen z.B. des Autors oder eines Gönners, des Landesherrn usw.
Ein Kupfertitel war ein Kupferstich, die das gesamte Titelblatt einnimmt und auch die Titeldaten enthalten kann.
Das stimmt. Die ganze Haupttitelseite und ggfs. auch die gegenüberliegende Seite sind nicht im Hochdruckverfahren produziert, sondern im Tiefdruckverfahren des Kupferstichs. In der Regel also der Text und die Abbildung(en) in einem.

Und weiter gehts...

Warum wurden neue Bücher im 16. Jahrhundert vor allem auf Messen (Frankfurt/M. und Leipzig) gehandelt?

Damit man sie besser an viele Leute auf einmal verteilen und dann quasi in Spinnennetzform weiter durch das Land verbreiten konnte?
Und weil die lesende Bevölkerung eher in den Städten und weniger auf dem Land zu finden war.
Dort gab es die entsprechende Kundschaft? Bzw. es war einfach, die Bücher auch an andere Händler weiterzuverkaufen?
Leipzig und Frankfurt wegen der Zentralen Lage und Großstädte, weil dahin die Leute (Händler/Vertriebler) kamen, die die Bücher ihren Lesern anbieten konnten
Die Messen in Leipzig und Frankfurt wurden natürlich auch, aber doch weniger von den endgültigen Buchkäufern aufgesucht, sondern vor allem von jenen Menschen, die mit neuen Büchern Handel trieben (bei sich zu Hause bzw. in der Gegend, in der sie als "Wanderbuchhändler" unterwegs waren. Hier wurde also vor allem vertrieben bzw. "umgeschlagen" (größere Mengen desselben Titels) und weniger verkauft im Sinne von Einzelverkäufen.
Vor allem hat das in diesem Jahrhundert damit zu tun, daß auch in den größeren Städten nur selten stationäre Buchhändler ihr Geschäft betrieben.


Was ist ein "Holländer" und wann wurde er erfunden?

ein Holländer dient der schnelleren Papierherstellung
Kann man so sagen, ist aber noch nicht so klar umrissen ;-)
Er wurde, glaube ich, im 17. Jh. erfunden.
Das paßt schon mal (Anfang des 17. Jahrhunderts)...
Das Papier wurde dadurch fester und qualitativ hochwertiger. Es ist im Prinzip eine "Maschine" in der die Lumpenfasern hergestellt wurden, die dann handgeschöpft wurden.
Wir kommen der Sache näher... Die "Maschine" (meist durch Wasserkraft angetrieben) war zum Zerkleinern und Zermahlen der aus Lumpen/Hadern gewonnen Textilfasern da, die dann zugleich zerkleinert und mit Wasser versetzt wurden, um den Papierbrei zu produzieren, aus dem dann die einzelnen Blätter geschöpft wurden (wieder als Handarbeit). Die Qualität der zerkleinerten Fasern hat in der Tat festere Papiere herstellbar gemacht, ansonsten aber hat die Maschine vor allem die Arbeitszeit verkürzt, die für den Vorgang nötig war.

Und nochmal zwei Fragen:

Welche Gründe gibt es für die starke Steigerung der deutschen Titelproduktion (1500: ca. 200 Titel, 1600: ca. 800 Titel pro Jahr) im Verlauf des 16. Jahrhunderts?

z.B. aufgrund der Spezialisierungen (verschiedene Zuständigkeiten) im Buchdruck
Verstehe ich nicht wirklich...
ich meine die Professionalisierung in die verschiedenen Berufszweige
Die fand in der Tat zum Teil bereits im 16. Jh. statt. erklärt mir aber nicht die gesteigerten Titelzahlen - oder?

u.a. wegen der Reformation, den Schriften dafür und den Gegenschriften. Und es wurde immer mehr Standard, dass Wissen gedruckt weitergegeben wurde statt etwas nur von Person zu Person zu lernen.
Das trifft es sicher schon eher. Die religiösen Auseinandersetzungen zwischen Reformation und Gegenreformation in diesem Jahrhundert wurden sehr konsequent über die Publikation von Druckschriften (nicht immer umfangreiche) geführt. Das Interesse einer breiteren (mit aller Vorsicht bei der damals noch sehr kleinen lesefähigen Bevölkerung!) Öffentlichkeit an diesen Themen und Auseinandersetzungen war extrem groß, die Texte wurden auch nicht nur "gelesen" (von denen, die das konnten), sondern zumeist "vorgelesen", für alle, die es interessierte. Der Bedarf wuchs dadurch sehr stark. Daneben trifft es auch zu, daß die Wissensvermittlung immer mehr über Bücher erfolgte anstelle der mündlichen Unterweisung oder Vorlesung, wenn man sich fachlich o.ä. weiterbilden wollte. Und dann kommt natürlich auch der Faktor hinzu, daß die Auflagenhöhen stiegen und das einzelne Exemplar für den Käufer dadurch billiger zu haben war.

Welcher Bibliothekstyp hat sich im 17. und 18. Jahrhundert am besten entwickelt? Warum?

Hofbibliotheken, es gab eine allgemeine Sammelleidenschaft, da die Menschen wollten, dass etwas von ihnen nach dem Tod erhalten bleibt. Die Herrscher hatten das Geld für große Sammlungen und ein besonderes Bedürfnis danach, dass nach ihrem Tod etwas von ihnen bleibt. Waren nur Sammlungen und nicht zum Lesen gedacht.
Prima. Hinzu kommt noch, daß diese immer größer werdenden Büchersammlungen immer dringender nach fachlicher Leitung verlangten. D.h. die ersten hauptberuflichen Bibliothekare waren jene, die an den größten Bibliotheken der Höfe angestellt wurden.


Und wiederum gleich zwei neue Fragen:

Was ist ein "Explizit"? Was ein "Kolophon"?

Ich glaube das Explizit steht am Ende eines Buches, das Incipit am Anfang.
Richtig.
Stehen da drin nicht formale Angaben zum Buch und ich glaube das Kolophon steht am Anfang des Buches.
Ein Explizit ist eine Endformulierung, das Kolophon eine Schlussschrift, ich glaube, beide enthalten bibliographische Angaben wie den Titel und den Drucker.
Im Kolophon (ähnlich wie das Explizit immer am Ende des Textes zu finden) finden sich in der Regel mehr Informationen als im Explizit (das einfach eine Schlußformulierung ist und z.B. "Hier endet das Buch XYZ.." lauten kann). Hier kommen schon eher Informationen zum Erscheinungsdatum, E-Ort, zum Drucker etc. vor, die für die bibliographische Erschließung wichtig sind.

Wie funktioniert das von Gutenberg erfundene "Handgießinstrument"?

Es gibt eine Gussform aus Kupfer. Sie wird in das Handgießinstrument eingespannt und mit einer flüssigen Legierung ausgegossen. 
Das ist ganz richtig, aber noch nicht so detailliert, wie ich es gerne gelesen hätte. Hier schauen Sie sich bitte alle noch einmal die Funktionsweise dieser "Erfindung" an...

Kommen wir zu den letzten paar Fragen, die mir eingefallen sind:

Kennen Sie Bibliotheken der Renaissance, die noch durch das mittelalterliche Pultsystem organisiert waren?

die Laurenziana
Jepp. Wer bietet noch eine oder zwei?
Die Bibliothek in der Hereford Cathedral?
die Malatestiana
Prima, beide passen hier!

Wo wurde (wann?) das erste Pflichtexemplargesetz erlassen?

in Frankreich, 1537
Wow! Das ging schnell und stimmt. Lernt hier jemand gern Jahreszahlen auswendig?

Welche Bestandsgröße erreichen die größten Bibliotheken im 16. Jahrhundert?

bis 10.000 Titel
Klingt glaubwürdig ;-)


Wie hat sich die Zahl der neu produzierten Buchtitel im 17. Jahrhundert in Deutschland entwickelt?

Die Zahl ist durch den Krieg ziemlich zurückgegangen und erholte sich erst Mitte des 18. Jhs. wieder.
Das stimmt genau. Wichtig ist vor allem, daß die Produktion nicht nur in den Kriegsjahren so stark eingebrochen ist, sondern der Buchmarkt auch nach dem Jahre 1648 noch viele Jahrzehnte kleiner war als vor dem Krieg.


Worin sehen Sie die wesentlichen Unterschiede zwischen der 1737 gegründeten Universitätsbibliothek Göttingen und anderen (älteren) UBs im 18. Jahrhundert?

Die UB Göttingen hatte im Gegensatz zu den anderen UBs einen geregelten Etat, Öffnungszeiten und ich glaube, dass man auch außer Haus ausleihen konnte.
[bookmark: _GoBack]Ja, die liberalen Nutzungsbedingungen sind ein wichtiger Punkt und natürlich der konsequent mögliche Sammlungsaufbau durch regelmäßige und planvolle Erwerbung von Neuerscheinungen (europaweit), für den ein fester Erwerbungsetat zentral wichtig war.
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